
informiert im Herbst 2026

Pädagogisch – pädalogisch – Päda.logics!  

Editorial

1	 Im Brennpunkt

2	 Einblick

3	 Päda.blog!

4	 Kursprogramm

5	 Aufgeschnappt

6	 Materialien

7	 Tipps und Tricks

Im Brennpunkt

Schluss mit Akrobatik: Warum der Spagat  
in Kita und Hort nicht aufgeht
In dieser Ausgabe des Päda.tipp! 
möchte ich eine einfache, aber 
elementare Erkenntnis aus 
meiner langjährigen Arbeit als 
Berater teilen: Der Spagat, 
den Führungs- und Fachperso-
nen in Kita und Hort täglich 
leisten müssen, um allen An-
forderungen und Aufgaben ge-
recht zu werden, ist oft schlicht 
zu gross. Die Folge sind Über-
forderungen und Überlastung. 
Wer diese unglückliche Dyna-
mik stoppen will, sollte den 
Spagat verkleinern. 

Ein Spagat ist eine akrobati-
sche Pose, bei der die gespreiz-
ten Beine eine gerade Linie 
bilden. Er spielt im Ballett, 
Turnsport, Kampfsport und 
Yoga eine wichtige Rolle. Im 
übertragenen Sinn bedeutet 
ein Spagat, Unvereinbares un-
ter einen Hut zu bringen und 
sehr unterschiedliche Positio-
nen zu berücksichtigen. 

Genau diese akrobatische 
Höchstleistung wird im Betreu-
ungsalltag permanent erwar-
tet. Es gilt, den Bedürfnissen 
von Kindern, Eltern, Mitarbei-
tenden, Vorgesetzten und Ler-
nenden gleichzeitig gerecht zu 
werden. Doch wo Sportsgeist 
in dauerhafte Überdehnung 

umschlägt, folgen Schmerzen 
und Stress. Besonders betrof-
fen sind Kita-, Hort- und Grup-
penleitungen.

Wenn die Leitung zur Lücken-
büsserin wird
Kita- und Hortleitungen erfül-
len oft ein übervolles Pflichten-
heft. Sie führen ihren Betrieb 
und das Personal, arbeiten fix 
in der Kinderbetreuung mit, 
bilden Lernende aus und pfle-
gen die Kund/Innen. Fällt Per-
sonal aus, werden sie zur eige-
nen Aushilfe. Im Extremfall 
stehen sie sogar selbst in der 
Küche. In einer solchen Über-
lastung ist es unmöglich, allen 
Ansprüchen gleichermassen 
gerecht zu werden. Der Fokus 
verschiebt sich vom Gestalten 
zum reinen Überleben.

Mehrfachbelastung der 
Gruppenleitungen
Auch Gruppenleitungen sind 
solchem Stress ausgesetzt. 
Oft nehmen sie mehrere Funk-
tionen wahr. Primär sind sie 
Fachpersonen im Kerngeschäft 
der Kinderbetreuung. Sekun-
där tragen sie Führungsver-
antwortung für ihr Team. Nicht 
selten kommt auch noch die 
Rolle als Berufsbildner/In 
dazu. Diese Dreifachrolle zer-

reisst die Betroffenen in ihrem 
Arbeitsalltag.

Noch schwieriger ist es für 
Stellvertreter/Innen von Krip-
pen- und Hortleitungen. Meist 
als Gruppenleitungen ange-
stellt, leisten sie ohnehin schon 
den täglichen Spagat. Kommt 
eine echte Führungs-Stellver-
tretung hinzu, steigt die Belas-
tung nochmals deutlich.

Konzentration auf Hauptaufga-
ben verhindert Zermürbung
Dauerhafter oder wiederkeh-
render Spagat führt zu Ver-
schleiss. Wenn Führungs- und 
Fachkräfte abends mit dem un-
guten Gefühl nach Hause ge-
hen, weder den Kindern noch 
dem Team und ihren Lernen-
den gerecht geworden zu sein, 
nagt das an ihrem Selbstwert-
gefühl und ihrer Motivation. 
Aus psychologischer Sicht ist 
es für den Erhalt der Arbeits-
freude aber essenziell, den Tag 
mit einem Erfolgserlebnis zu 
beenden. 

Die Lösung liegt in einer 
klaren Aufgabenverteilung  
und der Konzentration auf 
Hauptaufgaben. Dabei  
sind die folgenden vier  
Punkte wichtig:

16
Geschätzte Fachfrauen  
und Fachmänner

Pünktlich zum Start ins neue 
Schuljahr erhalten Sie hier 
den 16. Päda.tipp!. Ich hoffe, 
Sie sind wohlauf und guter 
Dinge für alles, was Ihr Ar-
beitsalltag mit sich bringt.

Das Thema «Warum der Spa-
gat in Kita und Hort nicht auf-
geht» steht im Brennpunkt 
der vorliegenden Ausgabe. 

In der Rubrik «Einblick» ver-
mittle ich Ihnen jeweils Ein-
drücke von meiner Beratungs-
tätigkeit. Dieses Mal geht es 
um Kostenanalysen, welche 
ich für Tagesstrukturen und 
Kitas regelmässig durchführe. 
In der Regel zielen diese dar-
auf hin, Einsparungspotenzia-
le zu identifizieren und Defizi-
te zu reduzieren. 

Auf Seite 3 finden Sie eine 
Übersicht über das kommen-
de Kursprogramm. Neu im 
Angebot sind die Kurse «Mit-
arbeiterbeurteilung und Ziel-

vereinbarung» sowie «Perso-
nalmarketing».

Auf der letzten Seite gibt es wie 
gewohnt einerseits verschiede-
ne Tipps und Tricks, anderseits 
auch ein Hilfsmittel aus der 
grossen Werkzeugkiste von 
Päda.logics! sowie ein Blick auf 
zwei spannende Projekte.

Ich grüsse Sie herzlich 

Daniel Eggenberger 



 
 
 

Einblick ins Angebot

Kostenanalysen
Im Rahmen einer Erhebung 
von statistischen Grundlagen, 
die von INFRAS im Auftrag 
von KIBESUISSE im Jahr 2023 
vorgenommen wurde, kam es 
unter anderem zu folgendem 
Befund: Bloss 39% der Kitas 
erzielen einen Gewinn. Dem-
gegenüber verbuchen 34% 
einen Verlust. Das entspricht 
einem Drittel aller Kitas, die in 
den roten Zahlen sind. Das ist 
viel zu viel!

Vor diesem Hintergrund er-
staunt es nicht, dass sich bei 
Päda.logics! in den letzten 
Jahren die Anfragen nach 
Kostenanalysen häuften. Al-
lerdings sind es nicht nur Trä-
gerschaften von Kitas, welche 
sich wegen wachsenden Defi-
ziten eine Analyse wünschen, 

sondern mehr und mehr auch 
von Kinderhorten bzw. Tages-
strukturen.

Die Gründe für Defizite sind 
vielfältig und unterscheiden 
sich teilweise zwischen Kitas 
und Kinderhorten. 

Gründe bei den Kitas können 
sein: 
•	Zu kleines Angebot, um 

rentabel zu sein
•	Rückgang der Nachfrage 

und Belegungseinbrüche 
(z.B. infolge wachsender 
Konkurrenz, sinkenden 
Geburtenraten, unprofessi-
onellem Marketing, mangel-
hafter Positionierung usw.) 

•	Nach sinkender Auslastung 
ein überdotierter Stellen-
plan

•	Zu hohe Mietkosten 
•	Zu tiefe Tarife, welche die Voll- 

kosten in keiner Weise decken
•	Ineffiziente Organisation 

und ineffektive Strukturen
•	Ungenügende finanzielle 

Unterstützung durch das 
Gemeinwesen

Mögliche Ursachen in den Kin-
derhorten sind unter anderem: 
•	Rasch wachsende Nach

frage und dadurch stark 
steigender Personalaufwand

•	Zu tiefe und unangepasste 
Tarife

•	Hohe Lohn- und Verpfle-
gungskosten

•	Pensen, welche für 52 
Wochen und nicht für 39 
Wochen berechnet sind

•	Zu tiefer Kostenbeitrag des 
Gemeinwesens

Punkt 1: Kita- und Hortleitung 
entlasten
Leiter/Innen von Kitas und Ta-
gesstrukturen sollten sich von 
Betreuungs- und Ausbildungs-
arbeit entlasten und diese so 
gut wie möglich delegieren, um 
sich auf ihre Führungsrolle zu 
konzentrieren. Ein gut dotier-
ter Aushilfspool verhindert, 
dass die Leitung ständig ein-
springen muss. Zudem entlas-
tet eine Ausbildungsverant-
wortliche das System. Bereits 
früher zeigte ich auf, dass die 
Schaffung einer Stelle für eine 
Ausbildungsverantwortliche ab 
3 bis 4 Lehrstellen sinnvoll ist 
(vgl. hierzu Päda.tipp! 3).

Für die Berechnung des Füh-
rungspensums gilt als Richt-
wert:
•	Kita: ca. 25% Führungszeit 

pro Gruppe (Richtgrösse 11 
Plätze)

•	Hort: ca. 15 bis 20% 
Führungszeit pro Gruppe 
(Richtgrösse 22 Plätze, 
aufgrund kürzerer Präsenz-
zeiten und Schulferien)

Dabei ist zu berücksichtigen, 
wie stark die Leitung bei den 
administrativen Arbeiten von 
einem Sekretariat oder einer 
Schulverwaltung unterstützt 
wird. Auch spielen kontextuelle 
Gegebenheiten und kantonale 
Vorgaben eine Rolle. 

Punkt 2: Fokussierung der 
Gruppenleitung ermöglichen
Gruppenleitungen sollten ne-
ben ihrer Führungs- und Be-

treuungsrolle nicht auch noch 
eine Ausbildungsrolle aus-
üben. Als Gruppenleitung und 
Fachperson sind sie ja bereits 
stark genug gefordert. Die 
Kinderbetreuung stellt ihr 
Kerngeschäft dar und umfasst 
meistens ein grösseres Pen-
sum. Für die reine Führungs
arbeit sollte ein Pensum von  
5 bis 10% definiert sein. Die 
Ausbildung der Lernenden 
lässt sich gut an andere Fach-
personen (z.B. an Miterzieher/
Innen) oder an die zentrale 
Ausbildungsverantwortliche 
übertragen.

Punkt 3: Stellvertretung klar 
definieren
Für stellvertretende Leitungen 
gilt: Ist diese Person gleichzei-
tig Gruppenleitung, greift das 
obige Modell. Kommt nun noch 
die Funktion als STV hinzu, ist 
auch hier der Führungsauf-
wand zu definieren. Bei einer 
echten Stellvertretung – im 
Gegensatz zu einer blossen 
Platzhalter-Stellvertretung – 
liegt das abzugrenzende Pen-
sum ebenfalls bei vielleicht  
5 bis 10%. Von Ausbildungs-
aufgaben sollte die Stellvertre-
tung komplett entlastet wer-
den, da die Belastungsgrenze 
sonst überschritten wird.

Punkt 4: Leitungsteam bilden  
und nutzen
Im Zuge einer solchen Kon-
zentration entsteht ein Kern-
team mit Führungsverantwor-
tung. Nun ist es ein kleiner, 
aber wirksamer Schritt zur  

Bildung eines Leitungsteams. 
Zusammengesetzt aus Kita- 
oder Hortleitung, STV und 
Gruppenleitungen kann es 
monatlich gruppenübergrei-
fende Themen behandeln. Das 
verteilt die Führungsverant-
wortung auf mehrere Schul-
tern, entlastet die Kita- oder 
Hortleitung nachhaltig und 
sorgt dafür, dass betriebliche 
Entwicklungen von allen ge-
meinsam getragen werden.

Unnötige Komplizierung durch 
Co-Leitungen
In Kitas und Kinderhorten sind 
sogenannte Co-Leitungen nicht 
unüblich. Es gibt Betriebe, die 
schwören darauf. Andere wie-
derum möchten davon nichts 
wissen. Was mich betrifft: 
Auch ich bin kein Freund von 
Co-Leitungen. Zwar kann die-
ses Prinzip ausgezeichnet 
funktionieren, wenn die bei-
den Kolleg/Innen gut einge-
spielt sind und die Chemie 
zwischen ihnen stimmt. Doch 
wird es wackelig, wenn eine 
der beiden Personen den Be-
trieb verlässt und eine pas-
sende Nachfolge gesucht wer-
den muss. Zudem stellt sich 
bei Co-Leitungen immer die 
Frage, wer das Team führt. 
Dies ist nicht immer klar. Ja, 
oft ist es sogar so, dass keine 
wirkliche Führung der Gruppe 
besteht. 

Abgesehen davon dürfte aus 
meinen obigen Darlegungen 
deutlich geworden sein, dass 
ich ein klar definiertes Grup-

penleitungsmodell bevorzuge. 
Denn bei einer Co-Leitung 
werden die Zusatzaufgaben 
auf zwei Schultern verteilt, 
das heisst es leiden zwei Per-
sonen unter einer Mehrfach-
belastung. Das muss nicht 
sein.

Fazit: Reduzierung von 
Aufgaben erhöht die Qualität
Weniger Rollen bedeuten 
mehr Qualität. Die Umvertei-
lung von Aufgaben und die 
Neuorganisation der Arbeit 
sind keine unnötigen Luxus-
massnahmen, sondern eine 
Notwendigkeit. Sie tragen 
dazu bei, dass sich die Füh-
rungs- und Fachpersonen auf 
die Hauptaufgaben konzent-
rieren können. Nur wenn der 
Spagat verkleinert wird, blei-
ben sie motiviert und ist eine 
effizientere und wirkungsvol-
lere Führung von Gesamtbe-
trieb und Gruppen möglich. 
Dies wiederum schafft die 
Grundlage für weitere positive 
Entwicklungen in Kita und 
Hort, beginnend mit der Bil-
dung eines starken und fähi-
gen Leitungsteams.

Das Angebot von Päda.logics!

Führung | Beratung | Entwicklung | Bildung im pädagogischen und sozialen Berufsfeld

Schwerpunkte 
Coaching, Beratung und Expertise in der familien- und schulergänzenden  
Kinderbetreuung | Berufsbildung

Konzept-, Organisations- und Teamentwicklung | Supervision | Führungscoaching   
Projektleitung | Leitung auf Zeit | Laufbahnberatung | Evaluationen  

Finanzielle Probleme bzw. 
Kostenprobleme von Betreu-
ungsanbietern sind in sich 
komplex und vielschichtig. 
Deshalb ist ein ganzheitlicher 
Blick auf diese nötig. Eine 
Kostenanalyse geht immer 
mit einer Organisationsanaly-
se einher. Dabei wird der ge-
samte Betrieb durchleuchtet 
und auf mögliche Einspa-
rungs- und Optimierungspo-
tenziale hin untersucht. Die 
Analyse mündet – je nach An-
spruch – entweder in einen 
mündlichen Kurzbericht oder 
einen ausführlichen schriftli-
chen Bericht. Darin werden 
Empfehlungen und Massnah-
men formuliert, um wieder in 
den grünen Bereich zu gelan-
gen.

Der Zeitaufwand für eine Kos-
tenanalyse ist von der Grösse 
des Angebots und den Frage-
stellungen der Trägerschaften 
abhängig. 

•	Finanzierung der institutio
nellen Kinderbetreuung

•	Podcast: Beratung von Akteu-
ren im Bildungsbereich

•	Feedback- und Reflexions
kalender

•	Belastungs-Index für Kitas

www.paeda-logics.ch/blog

Päda.blog!

Neuste Beiträge

Zum Bericht:
https://bit.ly/4f2AA0q

Veränderungsprojekt 
Die Berücksichtigung der 
vier Punkte ist nicht trivial.  
Vielmehr bedarf es eines 
gut geplanten Change- 
Managements, idealerwei-
se in Form eines Entwick-
lungsprojekts. Für Unter-
stützung steht Päda.logics! 
gerne zur Verfügung. 
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Im Brennpunkt

Ausbildung sinnvoll, effizient und wirksam  
organisieren

Pädagogisch – pädalogisch – Päda.logics!  

Arbeiten Sie auch in einem Be-
trieb, der Studierende, Lernende 
und Praktikant/Innen ausbildet? 
Im sozialen und pädagogischen 
Berufsfeld ist das üblich und ge-
hört zum Selbstverständnis der 
Professionen dazu. Sie tragen 
auf diese Weise zur Nachwuchs-
sicherung und zur Entwicklung 
von Fachlichkeit im Berufsfeld 
bei. 

Gute Ausbildungsqualität ist 
nicht selbstverständlich
Nichts desto trotz ist gute Aus-
bildungsqualität keine Selbst-
verständlichkeit. In meinem Be-
ratungsalltag bin ich bereits auf 
viele Klagen und teilweise miss-
liche Zustände gestossen. Gera-
de in Zeiten akuten Personal-
mangels sind die betrieblichen 
Anforderungen derart hoch, dass 
es oftmals die Personen in 
 Ausbildung sind, die als Erste 
 darunter leiden. Wenn es mit 
 reduzierten personellen Kräften 
darum geht, zunächst das Kern-
geschäft zu meistern, nimmt die 
Leistung der ausbildungsverant-

wortlichen Personen beinahe 
zwangsläufig ab. Dann fallen nö-
tige Ausbildungsgespräche aus 
und die Lernenden müssen zu-
rück stehen. 

Die meisten Betriebe organisie-
ren Ausbildungsverhältnisse als 
Eins-zu-Eins-Situation einer ver-
antwortlichen Person mit einer 
Lernenden. In der Regel ist eine 
Lernende einem bestimmten 
Team bzw. einer Gruppe zuge-
teilt, wo eine Berufsbildnerin 
bzw. ein Berufsbildner (=BB) für 
sie zuständig ist. In einer klei-
nen Institution mit nur wenigen 
Lernenden ist das der einzige 
Weg, Ausbildung zu organisie-
ren. In einer mittleren und grös-
seren Institution liegen die Din-
ge aber anders. Viele sind sich 
nicht bewusst, dass es Potenzia-
le zur effizienteren Ausbildungs-
organisation gibt. 

Ausbildung optimieren
In Beratungen zeige ich regel-
mässig Möglichkeiten zur Opti-
mierung und Weiterentwicklung 

der Ausbildungsbereiche auf.  Ein 
Schlüssel dazu ist die Schaffung 
einer Funktion für eine soge-
nannt berufs- bzw. ausbildungs-
verantwortliche Person, kurz 
 Berufsbildungsverantwortliche 
(BBV). Sie ist dort sinnvoll, wo 
drei oder mehr Ausbildungsstel-
len bestehen. 

Die BBV übernimmt gruppen-
übergreifend verschiedene Auf-
gaben. Zuvorderst sind die Stan-
dardaufgaben zu nennen, die als 
formale Eckpfeiler der Grundbil-
dung gelten: 1. Ausbildung pla-
nen. 2. Lerndokumentationen in 
Auftrag geben und beurteilen.  
3. Bildungsbericht erstellen und 
Qualifikationsgespräch führen. 
Weiter kommen organisatorische 
und konzeptuelle Aufgaben hin-
zu, welche den gesamten Aus-
bildungsbereich des jeweiligen 
Lehrbetriebs betreffen. Zudem 
koordiniert die BBV nach innen 
und aussen. Dadurch entlastet 
sie die BB und allenfalls auch an-
dere Personen, die in die Berufs-
bildung involviert sind. 
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Geschätzte Fachfrauen und 
Fachmänner, fühlen Sie sich 
durch den fantastischen Som-
mer ebenfalls genährt und ge-
stärkt? Dann geht es Ihnen wie 
mir. Wieso in ferne Lande schwei-
fen, wenn man auch hierzulande 
derart reichlich mit Sonne be-
schenkt wird? Ich habe die Gele-
genheiten genutzt und meine 
Batterien wieder mit (Sonnen-)
Energie aufgeladen.

Über die zurück liegenden Wo-
chen nahm das Kursprogramm 
fürs kommende Jahr Gestalt an. 
Das Ergebnis finden Sie auf der 
dritten Seite des Päda.tipp! Das 
Programm bietet auch im Jahr 

2016 wiederum eine spannende, 
interessante Palette an Kursen. 
Neben bewährten Kursen sind 
darunter auch einige neue Ange-
bote zu verzeichnen. Die Detail-
beschreibungen zu den Kursen 
finden Sie jeweils als PDF auf 
meiner Website. 

Das aktuelle Brennpunktthema 
bezieht sich auf die Belastungen 
von Ausbildungsbetrieben, wenn 
sie unter Personalmangel leiden. 
Deshalb ist es besonders wich-
tig, Ausbildung effizient und 
wirksam zu organisieren. In die-
sem Bereich gibt es einige Po-
tenziale, die noch nicht überall 
genutzt werden.

In der Vergangenheit hatte ich 
wiederholt Gelegenheit, Kinder-
krippen, Kinderhorte und Kin-
dergärten interimistisch zu lei-
ten. Deshalb möchte ich Ihnen 
mein Angebot «Leitung auf Zeit» 
im Kapitel «Einblick» näher vor-
stellen.

Ich wünsche Ihnen nicht nur ei-
nen goldigen Herbst, sondern 
auch viele goldige Erfahrungen. 
Bis zum nächsten Päda.tipp! – 
oder auch bei anderer Gelegen-
heit – verbleibe ich mit besten 
Grüssen



Kursprogramm 2026|27

Führungskurse

Fachkurse

Führungskurs für Stellvertreter/Innen 
Die Kunst, gleichzeitig nach oben und unten zu schauen  
und sich im Sandwich trotzdem wohl zu fühlen

Kursdauer: 3 Tage | 9.30 – 17.30 Uhr | Zürich | Fr. 930.– 
Kurs 2026/27: Freitag, 13.11., 11.12.2026 / 22.1.2027 
Kurs 2027: 4.6., 2.7, 10.9.2027

Basics für die Team- und Gruppenleitung
Einführung ins Leiten eines Teams

Kursdauer: 6 Tage | 9.30  – 17.30 Uhr | Zürich | Fr. 1800.– 
Kurs 2026/27: Freitag, 20.11.2026 / 8.1., 5.2., 2.4., 30.4.,     
28.5.2027 
Kurs 2027: Freitag, 11.6., 9.7., 3.9., 22.10., 19.11., 10.12.2027

Konkurrenzfähig mit Marketing 
Die Institution erfolgreich im Markt positionieren

Kursdauer: 3 Tage | 9.30 – 16.00 Uhr | Zürich | Fr. 760.– 
Freitag, 30.10., 27.11.2026 /  8.1.2027

Kranke Mitarbeitende – nicht schon wieder! 
Vom Umgang mit erkranktem Personal und belasteten Teams

Kursdauer: 2 Tage | 9.30 – 17.00 Uhr | Zürich | Fr. 600.– 
Kurs 2026/27: Freitag, 4.12.2026 / 15.1.2027 
Kurs 2027/28: Freitag, 3.12.2027 / 14.1.2028

Personalmarketing 
Grundlagen, Hilfsmittel und Ideen für die erfolgreiche  
Personalgewinnung

Kursdauer: 1 Tag | 9.30 – 17.30 Uhr | Zürich | Fr. 325.– 
Montag, 24.5.2027

Personaltreue und personelle Konstanz 
Erfolgsfaktoren und Aspekte zur Förderung von Personaltreue,  
Personalbindung und Personalkonstanz

Kursdauer: 1 Tag | 9.30 – 17.30 Uhr | Zürich | Fr. 325.– 
Freitag, 18.6.2027

Mitarbeiterbeurteilung und Zielvereinbarung 
Grundlagen, Hilfsmittel und Techniken zur Beurteilung von  
Mitarbeitenden und die Vereinbarung von Zielen

Kursdauer: 1 Tag | 9.30 – 17.30 Uhr | Zürich | Fr. 325.– 
Montag, 25.10.2027

Zielgruppe
Pädagogisch und sozial tätige Fachleute | Fachleute der 
familien- und schulergänzenden Kinderbetreuung |  
Führungskräfte | Trägerschaftsmitglieder | Praktikums
anleiter/Innen | Berufsbildner/Innen | Berufsbildungs
verantwortliche aller Berufsgruppen | andere Interessierte

Details, Informationen, Anmeldung 
www.paeda-logics.ch | 044 380 04 70 oder 076 50 20 345

Ausführliche Beschreibung von jedem Kurs

paeda-logics.ch/kurse-kinderkrippe-kinderhort 
Für Details zum Kurs und zur Anmeldung 
klicken Sie auf den gewünschten Kurs. 

Kursbedingungen: paeda-logics.ch/kursbedingungen

	  

Kursleitung 
Daniel Eggenberger

Pädagogische Basics für Assistenzpersonal  
in Kita und Hort 
Einführung in Grundlagen der pädagogischen Arbeit

 Kursdauer: 5 Teile (auch als Mini Pics) 

Ganzer Kurs: Fr. 700.–, einzelne Teile: Fr. 150.– | 8.30 – 11.30 Uhr 
Kurs 2026/27: Mittwoch, 18.11., 16.12.2026 / 27.1., 24.3., 
14.4.2027  
Kurs 2027: Mittwoch, 2.6., 7.7., 1.9., 20.10., 17.11.2027

 Der Kurs wird online durchgeführt 

Raumgestaltung 
Räume in Kita, Hort und Kindergarten pädagogisch  
und professionell gestalten

Kursdauer: 2 Tage | 9.30 – 16.30 Uhr | Zürich | Fr. 560.– 
Freitag, 9.4., 23.4.2027

Kommunikation mit Team und Kindern 
Grundlagen für gelingende Kommunikation in Kita und Hort

Kursdauer: 1 Tag | 9.30 – 17.30 Uhr | Zürich | Fr. 325.– 
Freitag, 16.4.2027 

Nur kein Stress 
Techniken und Hilfsmittel im Umgang mit Stress und Zeitnot

Kursdauer: 2 Tage | 9.30 – 17 Uhr | Zürich | Fr. 600.– 
Freitag, 14.5., 25.6.2027 

Reflexionsqualität und Kunst der Reflexion 
Möglichkeiten und Hilfsmittel zur Weiterentwicklung von Reflexions-
fähigkeit im pädagogischen und sozialen Kontext

Kursdauer: 1 Tag | 9.30 – 17 Uhr | Zürich | Fr. 300.– 
Freitag, 17.12.2027

Berufsbildungskurse

Ausbildungsgespräche - lebendiger Dialog  
mit Personen in Ausbildung
Gesprächsformen und Potenziale, um im Ausbildungsalltag  
am Ball zu bleiben

Kursdauer: 1/2 Tag | 13 – 18 Uhr | Fr. 230.– 
Montag, 21.6.2027

 Der Kurs wird online durchgeführt

Ausbildungsqualität weiter entwickeln
Verfahren und Massnahmen zur Entwicklung von Ausbildungsqualität

Kursdauer: 1/2 Tag | 13 – 17.30 Uhr | Zürich | Fr. 210.– 
Montag, 1.11.2027

 Der Kurs wird online durchgeführt 

Präsenz-Kurse 
Werden vor Ort in Zürich durchgeführt. Voraussetzung sind je nach 
Kurs sechs bis sieben Anmeldungen. Falls weniger, aber mindes-
tens drei Anmeldungen vorliegen, wird der Kurs online durchge-
führt.

 Online-Kurse
Diese Kurse finden online mit ZOOM in einer kleinen  
Kursgruppe statt und lassen sie sich besonders gut  
in den Alltag integrieren. 

 Mini Pics 
Mehrteilige Online-Kurse bieten die Möglichkeit,  
einzelne Teile als «Mini Pics» zu besuchen.  
Diese bilden in sich geschlossene Themen, so dass  
sich die passenden Teile «herauspicken» lassen. 



 

 

Impressum Kontakt

Materialien
Kompetenzen-Diagramm
Dort, wo es in Institutionen zahlreiche Schnitt-
stellen zwischen den verschiedenen Mitarbei-
tenden und ihren unterschiedlichen Funktio-
nen und Rollen gibt, ist eine klare Abgrenzung 
der jeweiligen Kompetenzen wichtig. Ein soge-
nanntes Kompetenzen-Diagramm ist deshalb 
ein praktisches Hilfsmittel, um die Rechte und 
Verantwortlichkeiten an den einzelnen Schnitt-
stellen sichtbar zu machen. In der Werkzeug-
kiste von Päda.logics! befindet sich ein Muster 
für den Ausbildungsbereich in Kita und Hort.

https://paeda-logics.ch/download/materialien 

Tipps und Tricks

Herausforderndes Verhalten von Kindern
Der Umgang mit herausforderndem Verhalten 
von Kindern in Kita und Hort fällt oft schwer. 
Zudem hört man immer wieder, dass solche 
Herausforderungen zunehmen. Vor diesem 
Hintergrund stellte das Niedersächsische Insti-
tut für frühkindliche Bildung und Entwicklung 
(nifbe) im Rahmen eines Schwerpunkts ein 
breites Spektrum an Fachbeiträgen, Themen-
heften, Büchern, Materialien und Videos zu-
sammen. Sie geben viele Impulse und tragen 
dazu bei, den Herausforderungen professionell 
zu begegnen. 

https://bit.ly/4veFBJb
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Zwei sympathische Projekte 

AckerRacker
Gemüse ist gesund. Trotzdem wird es von  
vielen Kindern verschmäht. Nicht aber von 
Kindern, die selbst Gemüse anpflanzen und 
ernten. Hier setzt das mehrjährige Bildungs
programm «AckerRacker» an, bei dem die Kin-
der einen eigenen Acker anlegen, bepflanzen 
und pflegen. Auf diese Weise lassen sich die 
Kinder spielerisch für die vielseitigen Aspekte 
einer gesunden Ernährung und einer nachhal-
tigen Lebensweise gewinnen. Das naturpäda-
gogisch ausgerichtete Angebot richtet sich an 
Kinderkrippen und Kindergärten und bezweckt 
mehr Wertschätzung für Natur und Lebensmit-
tel. Voraussetzung für die Teilnahme ist eine 
kleine Ackerfläche, entweder im eigenen Gar-
ten oder in der nahen Umgebung. Das Ange-
bot von AckerRacker umfasst die Anbaupla-
nung und Beratung zur Ackereinrichtung, die 
Lieferung von Saat- und Pflanzgut sowie die 
Begleitung von ein bis zwei Pflanzungen pro 
Jahr. Darüber hinaus umfasst es verschiedene 
Begleitmaterialien, Weiterbildungen für die 
Betreuungspersonen und eine Lernplattform. 
Das Programm wird von mehreren Stiftungen 
unterstützt.

www.ackerracker.ch

Neue Arbeitsmodelle in 
der Kinderbetreuung
Im Auftrag von KIBESUISSE und zusammen 
mit dem Pilotbetrieb KITAWAS Sargans führ-
te die Fachhochschule Graubünden das Pro-
jekt «New Work in der Kinderbetreuung» 
durch. das Forschungsteam testete neue Ar-
beitsmodelle, um den Alltag in Kitas und Hor-
ten spürbar zu verbessern. Dazu gehörten 
unter anderem eine 4‑Tage‑Woche, flexible 
Einsatzplanung, mehr pädagogische Kontinu-
ität und ein stärkerer Fokus auf Teamgesund-
heit. 

Die Ergebnisse zeigen, dass die ergriffenen und 
untersuchten Massnahmen die Zufriedenheit 
der Mitarbeitenden steigern, personelle Ausfäl-
le reduzieren und eine konstantere Betreuung 
für die Kinder ermöglichen. Insbesondere die 
Einführung einer 4-Tage-Woche stellt eine wir-
kungsvolle Massnahme dar. Sie bringt viele 
Vorteile. Das Projekt verdeutlicht, dass die Be-
triebe durch die Umsetzung von neuen Arbeits-
formen im Wettbewerb um Fachkräfte an  
Attraktivität gewinnen.

https://bit.ly/4vf2Gv8

Aufgeschnappt

Interaktionsqualität in der Kita
Am Zentrum für Kinder- und Jugendforschung 
(ZfKJ) entwickelte sich vor einigen Jahren das 
GInA-Verfahren. GInA steht für die Gestaltung 
von Interaktionsgelegenheiten im Alltag von 
Kindertagesstätten. GInA nimmt die Art und 
Weise, wie Interaktionen von Betreuungsper-
sonen mit Kindern gestaltet werden, in den 
Blick. Grundlage des Verfahrens sind Video
sequenzen aus dem pädagogischen Alltag, die 
für die Reflexion von Interaktionen und Be-
treuungssituationen genutzt werden können. 
Die Kurzvideos stellen eine wahre Fundgrube 
dar und eignen sich gut für die Weiterbildung 
des Personals. Auch Berufsbildner/Innen kön-
nen sie gut und gezielt bei der Anleitung von 
Lernenden einsetzen. 

https://bit.ly/4xZorlr

Kinderschutz
Für die Früherkennung von Kindeswohlgefähr-
dungen gibt es von der Stiftung Berner Ge-
sundheit einen sehr praktischen und anschau-
lichen Handlungsleitfaden. Er liegt in einer 
überarbeiteten Fassung vor und unterstützt 
Fachpersonen im Frühbereich dabei, allfällige 
Kindeswohlgefährdungen frühzeitig wahrzu-
nehmen, einzuordnen und angemessen zu 
handeln. Neben diesem Leitfaden steht ein 
leeres Grundraster zur Verfügung, in dem die 
eigenen betrieblichen Regelungen erfasst wer-
den können. 

https://bit.ly/4feQwO7 

1. Schritt 

Bildung und Betreuung im Alltag:
Bildung von Erziehungs-partnerschaft und syste-matisches Beobachten

2. Schritt 

Wahrnehmen von 
Entwicklungs- 
herausforderungen und möglicher Kindes-wohlgefährdung

3. Schritt

Fallbesprechung: 
Massnahmen zur Unter-stützung des Kindes, der Familie und des Teams

4. Schritt

Kooperationsgespräch:Mit den Eltern 
 Mass nahmen festlegen

5. Schritt

Evaluation:
Überprüfung der 
 beschlossenen 
 Massnahmen

6. Schritt

Sicherstellen des 
 behördlichen 
 Kindesschutzeswiederholte Auffälligkeit des Kindes oder seines Umfeldes

anhaltende Auffälligkeit des Kindes oder seines Umfeldes
Interne Massnahmen bleiben ohne Verbesserung

Verbindliche Massnahmen wurden mit den Eltern vereinbart
Kindeswohl kann nicht gewährleistet werdenFrüherkennung

Einvernehmlicher Kindesschutz Behördlicher 
 Kindesschutz

BETRIEB

WERTE
KONZEPTE 
ABLÄUFE
INSTRUMENTE
GESETZE

Das Leitbild und die Kon-zepte zu Betrieb und Päda-gogik (siehe Orientierungs-rahmen für Bildung und Betreuung von Kindern)
– Welche Instrumente stehen zur Verfügung, insbesondere zur syste-matischen Beobachtung des Kindes?

– Welche Zeitgefässe stehen für Austausch, Planung und Evaluation zur Verfügung?
– Wie werden der Daten-schutz, die Meldepflicht und das Akteneinsichts-recht eingehalten?

Instrumente zur spezi-fischen Beobachtung von Kindern mit Herausforde-rungen
– Welches Fachwissen zur Entwicklung des Kindes und zur Beobachtung bil-den unsere Grundlagen?

– Welche internen Instru-mente stehen zum spezi-fischen Beobachten zur Verfügung?

Sitzungsgefässe für Fallbe-sprechungen zur Entwick-lung von Zielsetzungen und Massnahmen
– Wann stehen Sitzungsge-fässe für Fallbesprechun-gen zur Verfügung?
– Welche Vorlagen werden für Ziel, Massnahmen und Zeitrahmen genutzt?

Instrumente zur Vorberei-tung und Durchführung von Kooperationsgesprä-chen mit Eltern
– Was benötigen wir, um Kooperationsgespräche wertschätzend zu führen?
– Welcher Rahmen gibt uns Sicherheit
– Welche Instrumente nutzen wir?

Überprüfung der betriebli-chen Abläufe und Instru-mente
– Konnte im Prozess mit den Eltern das Kindes-wohl verbessert werden? 
– Welche internen Abläufe sollten verbessert werden? 
– Brauchen wir fachliche Vertiefung?

Festgelegter Ablauf bei einer Meldung an die KESB
– Wer in welcher Funktion ist beauftragt, die Mel-dung zu machen?
– Wer muss in welcher Form intern und extern informiert werden?

KIND 

BETRIEBLICHER
AUFTRAG

Fördern des Wohls und der Entwicklung des Kindes
– Wie stellen wir sicher, dass im Alltag unsere Be-treuung dem Kindeswohl dient.

– Wann und wie gelingt es, jedes Kind zu be(ob)achten?

Spezifisches und zielgerich-tetes Beobachten des Kin-des und seines Umfeldes 
– Was unterstützt uns, die Ressourcen, Selbstwirk-samkeit und Bewälti-gungsstrategien des Kindes zu erkennen?

– Welche Risiken und He rausforderungen  nehmen wir wahr?
– Wie gelingt es, das 

Lebensumfeld des Kindes wahrzunehmen?

Ziel der Fallbesprechung:Stärkung des Kindes und Unterstützung bei der Be-wältigung seiner Heraus-forderungen
– Wie können wir die Resi-lienz des Kindes fördern und seine Leistungen würdigen?

– Welche Regeln und Strukturen können wir zum Wohle des Kindes verändern?

Das Kind vor, während und nach dem Elterngespräch stärken
– Wie, wann und von wem wird das Kind über das Gespräch informiert?
– Wie würdigen wir die Leistungen des Kindes?
– Wie gelingt die Partizipa-tion des Kindes?

Spezifisches und zielge-richtetes Beobachten des Kindes und seines Umfelds 
– Waren die Massnahmen geeignet?
– Wird eine Verbesserung des Kindeswohls innert nützlicher Frist festge-stellt?

Das Kind bei der Bewäl-tigung seiner Heraus-forderungen stärken und unterstützen
– Welche Ressourcen des Kindes können wir stär-ken?
– Wie anerkennen wir die Bewältigungsstrategien des Kindes?
– Erhält das Kind oder die Familie die geeignete fachliche Unterstützung?

ELTERN

BETRIEBLICHER
AUFTRAG

Bilden von Erziehungspart-nerschaft
– Was ist unser Verständnis von Erziehungspartner-schaft?
– Wie holen wir das Ex-pertenwissen der Eltern über ihr Kind ab?
– Wie gelingt eine wert-schätzende diversitäts- und migrationssensible Elternarbeit?

Austausch mit den Eltern zur Situation des Kindes und der Familie
– Wie gewährleisten wir, dass der Informations-austausch mit den Eltern stattfindet?

– Wie und wer informiert über die Beobachtun-gen?

– Welche Bedeutung 
geben wir der Sicht der Eltern?

Ziel der Fallbesprechung: Gestaltung der Zusammen-arbeit mit den Eltern
– Welche Ressourcen und Belastungen haben die Eltern?
– Kennen wir die Sichtwei-se der Eltern?
– Welchen Unterstützungs-bedarf haben die Eltern? Welches sind geeignete Fachstellen?

– Wie kann die Zusammen-arbeit mit den Eltern zum Wohl des Kindes gestaltet werden?

Gesprächsziel: Eltern in Kooperation einbinden, um gemeinsam das Kindes-wohl zu gewährleisten, überprüfbare Massnahmen definieren, Eltern an geeig-nete Stellen triagieren
– Sind die Ziele klar, die im Gespräch verfolgt werden?
– Soll eine Triage zu einer Fachstelle erfolgen, zB zur Mütter-Väter-Bera-tung (MVB)?

– Sind die Eltern bereit und in der Lage, Hilfe anzunehmen?
– Soll die Dokumentation des Gesprächs den Eltern zugänglich gemacht werden?

Terminierte Standort-bestimmung gemeinsam mit den Eltern zur Über-prüfung der beschlossenen Ziele und Massnahmen
– Welches ist die Sicht der Eltern zur Entwicklung der familiären Situation?
– Ist die Triage zur MVB oder zu einer andern Fachstelle gelungen?
– Haben die Massnahmen dem Hilfebedarf des Kindes und der Eltern entsprochen?

– Wie gelingt die Be-
ziehungspflege zu den Eltern?

Die Eltern transparent über die Absicht weiterer Schrit-te informieren
– Welcher Rahmen ist für die Information zur Meldung bei der KESB geeignet, wer sollte daran teilnehmen?

– Wie gelingt es allen, den Eltern Achtung und Wertschätzung ent-
gegenzubringen?

LEITUNG

AUFGABEN 
VERANTWORTUNG

Allgemeine Aufgaben mit Bezug zur Früherkennung
– Prozessentwicklung des Betriebs (Planung und Evaluation, fachliche Weiterentwicklung ...)

– Vertretung nach aussen (Eltern, Behörden, Me-dien, Schule ...)
– Vorgehen für professio-nelles Handeln in Krisen-situationen definieren (bei akuter Kindeswohl-gefährdung direkt zu Schritt 6).

Erkennen einer möglichen Kindeswohlgefährdung und unterscheiden von Entwicklungsherausforde-rungen 
– Einsetzen der Einschät-zungshilfen zur Früh-erkennung von Kindes-wohlgefährdung (0 - 5 Jahre) des kantonalen Jugendamtes im 4-Augen-Prinzip.

– Vorgehen aufgrund der Ergebnisse des Ampel-systems festlegen.

Klärung der Verantwor-tung der internen Fall-führung; bei möglicher Kindeswohlgefährdung übernimmt die Leitung die Verantwortung 
– Wer nimmt an den Fall-besprechungen teil?
– Welche Fachstellen kön-nen uns unterstützen, z.B. Fachcoaching durch die MVB?

– Welche Informationen müssen an welche über-geordnete Stelle (Ge-schäftsleitung, Vorstand) weitergeleitet werden?

Kooperationsgespräch;den Eltern Wohlwollen entgegenbringen und um Kooperation werben
– Was bedeutet es für mei-ne Rolle, Forderungen an die Eltern zu stellen?
– Wer nimmt am Gespräch teil, wer führt es?
– Nutzen des Fachcoa-chings der MVB zur Vor-bereitung des Gesprächs.
– Wenn keine Kooperation zustande kommt, Ent-scheid zu Meldung bei der KESB.

Elterngespräch zur Über-prüfung der beschlossenen Massnahmen
– Wie gelingt es, die Um-setzung der Massnahmen zu evaluieren?
– Überprüfung, ob die Verantwortung für den Kindesschutz von der Triagestelle (z.B. MVB) übernommen werden konnte.

– Müssen weitere Mass-nahmen für die Ziel-erreichung umgesetzt werden?

Meldung bei der KESB bei einer Kindeswohlgefähr-dung;
Informieren der Eltern
– Welche Leitungsperson ist für die Meldung an die KESB verantwortlich?
– Welche weiteren Fach-personen sind involviert?
– Wie erfolgt das Debrief-ing für das betroffene Kitapersonal?

TEAM

AUFGABEN 
VERANTWORTUNG

Umsetzung des pädagogi-schen Konzepts;
Systematisches Beobachten des Kindes
– Wer beobachtet und leitet Auffälliges an die Leitung weiter?

Gezieltes Beobachten, Reflektieren und Doku-mentieren des Kindes und seines Umfeldes
– Wie erhalten wir zusätz-liche relevante Informa-tionen?
– Wer ist zuständig für die Auswertung, Reflexion und Information an die Leitung?

Fallbesprechung: Geeigne-te Ziele und Massnahmen zur Unterstützung des Kindes und seines Umfel-des erarbeiten
– Wie können wir den Förderauftrag beim Kind wahrnehmen?
– Wie beziehen wir die Sichtweise der Eltern mit ein?

– Wie begründen wir unse-re Entscheide fachlich?

Betreuung und Förderung des Kindes im Kontext sei-ner Herausforderungen
– Wie wird das Team über das Gespräch informiert?
– Welche Ressourcen 

stehen zur Verfügung, um das Kind adäquat zu begleiten?
– Wie können wir uns ge-genseitig unterstützen, benötigen wir externe Beratung / Supervision?

Überprüfen der verein-barten Massnahmen, die den Betreuungsauftrag betreffen
– Haben wir geeignete Instrumente, um Mass-nahmen überprüfen zu können?

– Wer muss welche Infor-mationen dokumentie-ren und weiterleiten?

Betreuung und Förderung des Kindes im Kontext sei-ner Herausforderungen
– Worüber muss das Team informiert werden?
– Brauchen wir für die pädagogische Arbeit mit dem Kind die Unterstüt-zung einer Fachstelle

Das Raster bietet Leitungspersonen im Bereich familienergänzender Kinderbetreuung eine Hilfe stellung beim Entwickeln eines betriebsinternen Handlungsleitfadens. Er soll der Organisations entwicklung im 

Bereich Früherkennung von ungünstigen Entwicklungen und Kindeswohlgefährdung dienen. Durch das Beantworten der Leitfragen können Abläufe definiert, Verantwortlichkeiten geklärt und spezifische 

Instrumente im Betrieb eingeführt werden. Er bezieht sich auf das Konzept der Früherkennung im Rahmen des umfassenden Kindesschutzes des Kantonalen Jugendamtes.

Hilfestellung zur Einwicklung betrieblicher Rahmenbedingungen
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Jetzt mitackern!

Wir unterstützen eure Kita, euren Kindergarten dabei, 

einen Gemüsegarten einzurichten und dauerhaft  

als Lernort zu nutzen. Mit unserem Rundum-Paket 

können auch Pädagog*innen ohne gärtnerische Vor-

kenntnisse erfolgreich ackern!

Ihr wollt dabei sein oder habt noch Fragen?  

Schreibt uns einfach eine E-Mail an:  

info@ackerracker.ch

Mehr Informationen unter: 

ackerracker.ch
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